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Politiſche Rundſchau.

Dentfchland. Unſer Kaiſer traf auf ſeiner
Nordlandfahrt in Hammerfeſt ein. Das Kaiſerſchiff
„Hamburg“ hatte bei aufklärendem Wetter und
ruhiger See eine herrliche Fahrt durch die Schären
und Meerbuſen. Die erſten fünf Stunden nach der
Abfahrt riefen die durch die großartigen Eindrücke,
welche die ſchneebedeckten Bergketken und die Glet
ſchermaſſen machten, allgemeine Begeiſterung hervor.
Freitag vormittag hatte Se. Majeſtät die Fahrt
nach dem Nordkap fortgeſetzt.

Die Hamburg ſetzte am Freitag morgen die
Reiſe von Hammerfeſt nach Vogelberg und dem
Nordkap fort. Abends 10 Uhr veſtieg der Kaiſer
mit Gefolge das Nordkap, wo der Tee eingenom
men wurde. Gegen Mitternacht ging die „Ham
burg“ nach Lyngenſſord. Das Wetter iſt klar. An
Bord alles wohl

Seinen 22. Geburtstag beging Sonnabend
Der dritte Sohn Kaiſer Wilhelins, Seine Königliche
Hoheit, Prinz Adalbert von Preußen. Prinz Adal-
bert iſt bekanntlich wie ſein Onkel Prinz Heinrich
in den Dienſt der deutſchen Marine eingetreten.
Erſt im vorigen Jahre kehrte er von ſeiner erſten
großen Auslandsreiſe, die ihn nach Jndien, Oſtaſien,
Japan uſw. führte, zurück. Dem Prinzen Adalbert
auch unſere herzlichſten Glückwünſche

Eine Begegnung des Königs von England
mit unſerm Kaiſer iſt laut Münchener „Allg. Ztg.
für dieſes Jahr ſchon ſeit langem geplant. Es iſt
bisher auch nichts eingetreten, was eine Aenderung
in dieſen Beſchlüſſen hätte herbeiführen können
Ueber Einzelheiten ſind indeſſen noch keinerlei Ent
ſcheidungen getroffen

Abgeordneter Dr. Karl Sattler, einer der
bekannteſten Führer der nationalliberalen Partei
iſt am Freitag nach langem ſchweren Leiden ge
ſtorben

Die neue preußiſche Wahlrechtsvorlage ſoll
Berliner Blättern zufolge, am l. Oklober in Kraft

erledigt.
mehr fortgeſetzt werden und vielmehr aufs neue

treten. Die Zahl der Mitglieder des Abgeordneten
hauſes wird dann um 10 auf 443 vermehrt. Dieſe
Stärke kann das Haus bereits bei ſeinem Wieder
zuſammentritt haben.

Frankreich. Der Bericht des Kriegsminiſters
über die Heeresergänzung im Jahre 1905 macht
laut „Voſſ. Ztg.“ in der Deputtertenkammer einen
peinlichen Eindruck. Von 321 929 Geſtellungspflich
tigen waren 10644 des Leſens und Schreibens un
kundig, und 3498 konnten notdürftig leſen, jedoch
nicht ſchreiben. Tauglich wurden nur 223254 be
funden, 7951 weniger als im Jahre 1904. Dann
ſind 64 813 wegen verſchiedener geſetzlicher Befrei
ungsgründe nur zu einjährigen Dienſte verpflichtet.
Zur Kapitulation meldeten ſich 982 Unteroffiziere
und Soldaten, während man bei Einführung des
zweijährigen Dienſtes auf 22 000 Unteroffiziere und
10 000 Soldaten als Kapitulankten gerechnet hatte.

Die endgiltige Freiſprechung des Exkapitäns
Dreyfus durch den Kaſſationshof iſt erfolgt. Die
Dreyfus Affäre iſt damit indeſſen noch nicht ganz

Jn der Deputiertenkamnter wird ſie viel

die Volksleidenſchaft erhitzen.
Die völlige Freiſprechung des Exkapitäns

Dreyfus durch den Kaſſationshof, erfolgte mit
Stimmeneinheit. Der Beſchluß, die Sache des
Nichtſchuldigen nicht noch einmal einem Militär
gericht zu überweiſen, würde mit Stimmenmehrheit
gefaßt. Der Kaſſationshof geſtand Dreyfus zu, das
Urteil mit allen Motiven in 100 Zeitungen nach
ſeiner Wahl und in ſämmtlichen Gemeinden Frank
reichs zu publizieren. Jn der Motivierung des
Urteils wird hervorgehoben, daß abſolut nichts von
den Anſchuldigungen übrig bleibt. Oberſt Pie
quart will nur dann in die Armee wieder eintreten
und den Orden der Ehrenlegion wieder annehmen,
wenn General Mercier aus dem Heere ausgeſchie
den und den Orden abgegeben hat. Dem General
und ſeinen Komplizen ſteht ein hochnotpeinlicher
Prozeß bevor.
Die Einbringung der beiden Geſetzentwürfe

über die Wiedereinſtellung von Dreyfus und Pic
quart in die Armee und die Verleihung des Ordens
der Ehrenlegion an beide an die Deputiertenkammer
ſeitens des Kriegsminiſters Etienne, wurde von der
erdrückenden Mehrheit des Hauſes mit lebhaftem
Jubel begrüßt. Das erſtere Geſetz wurde mit 473
gegen 42 Stimmen angenommen.

England. Die allgemeine Wehrpflicht für
England fordert Lord Roberts, der unglückliche
Generaliſſimus des Burenkrieges, im engliſchen
Oberhauſe. Er erklärte, England ſei vollſtändig
unvorbereitet, einen Krieg zu führen. Die Pläne
des liberalen Kabinets Campbell-Bannermann, die
ſchwache engliſche Armee noch mehr zu ſchwächen,
ſeien verbrecheriſch. Man müſſe die allgemeine Wehr
pflicht einführen, damit England ein Volksheer be
ſitze. England müſſe über mindeſtens eine Mill.
Truppen verfügen, die mit großer Schnelligkeit
mobiliſtert werden könnten. Lord Roberts fand im
Oberhauſe nur vereinzelten Widerſpruch, wohl aber
entſchiedene Unterſtützung ſeiner Pläne durch den
früheren Generalgouverneur von Südafrika, Lord

Wehrpflicht in Deutſchland hin und betonte, daß
das deutſche Volk ſeine Größe und Fortſchritte auf
dem Gebiete des Handels und der Jnduſtrie vor
nehmlich ſeinem Heerweſen danke

Rußland. Auf den Oberkommandierenden der
Schwarzmeer Flotte Admiral Tſchuknin, der erſt
am 9. Februar ds. Js. Gegenſtand eines Mordan-
ſchlags war, iſt Mittwoch in Sebaſtopol abermals
ein Attentat ausgeübt worden, wie es ſcheint, mit
größerem Erfolg als vor fünf Monaten. Tſchuknin
wurde verwundet und mußte ins Hoſpital gebracht
werden. Der Mordanſchlag wurde von einem
Matroſen verübt. Dieſer lauerte dem Admiral in
einem Gebüſch auf, als er ſich im Garten ſeiner
Villa erging, und ſchoß auf ihn. Der Urheber des
Anſchlages iſt entkommen.

Admiral DTſchuknin iſt noch in der Nacht
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Die Kugel
war in der Lunge ſtecken geblieben.

Milner. Dieſer wies namentlich auf die allge

Die lage der Gerechtigkeit.
3 Roman von Maximilian Brytt.

Fortſetzung
„Nein, Herr Jngenieur, damit war's alle

Unſer Herr wollt es auch nicht mehr, nachdem
ſte fich verlobt hatten,“ ſagte Stadelmann.

„Das iſt aber doch noch nicht ſo lange her
-Ja, oſſtziell wohl; aber das war ja nur

wegen der Trauer wiſſen Sie. Um die Ver
lobüng wußte meine Frau ſchon vorige Weih
nachten.“

Sie waren inzwiſchen zum Giebel des nur
zweiſtöckigen, villenartigen Hauſes gelangt.
Stadelmann ſchritt voran, um die zu dem
Gibelzimmer führende Doppeltür zu öffnen. Es
war ein langer, ſchmaler Raum nach Norden
gelegen mit großen Fenſtern, durch die man
über die Straße und eine jenſeits derſelben ge
legene Baumſchule hinweg freien Ausblick bis
zum Rande des Tiergartens hatte.
Zimmer beſaß nur eine beſcheidene Studenten
einrichtung dennoch enthielt es für Arnold
alles, was er ſeine Heimat nennen konnte. Er
betrat den Raum nicht ohne Rührung. Die
altfränkiſchen Möbelſtücke bargen ſo manche Er
innerung an ſeine längſt dahingeſchiedenen Eltern.

Nachdem er den Portier entlaſſen, ſetzte er
ſich ans Fenſter und hing ſeinen Gedanken
nach, wobei er aber das in den Vorgarken
mündende Gittertor nicht aus den Augen ließ;
denn er wollte Stephanies Heimkehr hier oben
abwarten, um ſich dann bei ihr melden zu
laſſen auch auf die Gefahr hin, daß Fräu
lein von Reck Schwierigkeiten machen ſollte.

Das

Weshalb hatte die alte Dame gegen ihn
intrigiert? Es war ungemein ſchmerzlich für
ihn, ſchließlich zu der Erklärung gelangen zu
müſſen: das Geld, das Geld lediglich das
Geld Kalwodas hatte den Sieg über alle Be
denken davongetragen.

Auch an Stephantes jüngerem Brunder hatte
Arnold keinen Fürſprecher gehabt. Benfamin
war von je ein flotter, etwas verwöhnter Junge
geweſen. Er konnte es dem Ingenieur heute
noch nicht vergeben, daß dieſer der Mutter zu
einem techniſchen Studium für ihn geraten hatte.
Benjamin hätte am liebſten Offizier werden
wollen; dazu reichten aber die Mittel der
Plügges nicht. Aus Groll über den ihm
aufgezwungenen Beruf trieb Benfamin ſeine
Studien auf der Techniſchen Hochſchule recht
läſfig. Er ſattelte auch ein paarmal um
vom Tiefbau zum Hochbau, dann zum Ma
ſchinenfach ſchließlich ward er Elektrotechniker. Schon bei ſeinem letzten hier in
Berlin zugebrachten Urlaub hatte Arnold er
fahren, daß Benjamin ſeine Studien ab
geſchloſſen habe, ohne ein Examen auf ſich zu
nehmen, und daß er bereits im praktiſchen
Leben tätig ſei. Er war damals als kechmſcher
Berater in ein Patentbureaun für Elektrizitäts
angelegenheiten aufgenommen worden. Wie es
weiter mit ſeiner Karriere geworden war, wußte
Arnold aber nicht, da nach dem Tode der Ma
jorin Benjamins Schweſter Stephanie ſeine
Briefe unbeantwortet gelaſſen hatte, die er ihr
von Oftaſtens Küſte aus ſandte.

So feſt s auch vorgenommen hatteruhig zu bleiben, wenn er Stephanie wiederſah

er fühlte doch eine mächtige Bewegung in
fich gufſteigen, als er plötzlich ein elegantes
Coups vor dem Hauſe vorfahren und dieſem
eine ſchlanke Mädchengeſtalt entſteigen ſah, in
der er en van Gang

ephanie e in Gang und Haltung un
bedingt viel von der bewußten Sicherheit der

eußiſchen Offiziersdame. Aber es lag dabei
urchaus nichts Prätentiöſes in ihrer Art. Jhre

Kleidung war von r Einfachheit. Noch
immer bevorzugte fie einfarbig getönte Tuche.

Sie hatte feingeſchnittene Züge es lag
etwas von der Klarheit des däniſchen Frauen
iypus in ihrem Geſicht. Das aſchblonde, volle
Haar, das griechiſch friſtert war, und die ſtahl
grauen Augen vervollſtändigten dieſen Eindruck.

Arnold war von ſeinem Stuhle aufgeſprun
gen und hatte fich weit aus dem Fenſter ge
lehnt, um Stephanie bis zu dem Augenblick zu
verfolgen, da ſie ins Haus eintrat. Dann
öffnete er die Tür und lauſchte hinaus.

Unten im Hausflur hörte er ſprechen.
Stadelmann hatte das Fräulein angeredet.
Gleich darauf vernahm er, daß ihre Schritte ſich
beſchleunigten.

Nun hielt es ihn nicht länger.
die beiden Treppenabſätze hinunter. Gerade
vor dem Eingang der Plüggeſchen Wohnung

unter dem Girlandenſchmuck trat er
Stephanie gegenüber.

„Arnold Sie ſind's! Alſo doch noch
Wie mich das freut!“ Sie hielt ihm in ſicht
licher Bewegung, teils freudig, teils überraſcht,
ihre Hände entgegen, die der Ingenieur ſtumm,
unfähig, ein Wort zu ſagen, in die ſeinen nahm.

legte Jackett, Hut und Handſchuhe ab.

Er jagte

Inzwiſchen hatte ein Mädchen im Ham
burger Häubchen die Tür geöffnet. Stephanie
zog den Jnugendfreund ins nächſte Zimmer
es war die Arbeitsſtube ihres Bruders Benjamin

und ohne abzulegen, führte fie ihn dort
gleich e e uigt

„Wie lange s mehr von Jhnenhört habe! Wie iſt's Jhnen ergangen Liſen

Sie ſich doch anſehen Wie brann Sie wieder
ſind. Wiſſen Sie Mutti ſagte immer
„Der Mohr iſt wieder da Ach, die arme
Mutker! Aber Sie ſagen ja gar nichts
Arnold

Er ſchüttelte den Kopf, ohne ſeine Blicke
aus denen ihrer ſchönen Augen zu l dſen. s
werde die Worte ſchon wiederſinden,
phanie. Zunächft um Jhnen Gick zu
wünſchen.“

Jhre Hände gaben nun die ſeinen frei. 5

danke Jhnen!“ ſagte fie einfach. Aber Sie
werden mir auch noch andres zu ſagen haben,
Arnold,“ nahm ſie mit einem lebhaften Auf
ſchwung wieder das Wort, nicht wahr Jch
bin Jhnen noch lange, lange Zeit gefolgt
auch als Sie mir nicht mehr ſchrieben.“

Fragend ſah er ſte an. „Gefolgt Sie
ir 2“

„Wenigſtens Jhrem Schiff
Schiffsnachrichten. Jhre letzte Karte bekamen
wir aus Hongkong. Jch konnte dann aber
durchaus nicht mehr in Erfahrung bringen,
wohin Sie nach Jhrem Weggang von Hong
kong gefegelt waren.

„Jch ſchrieb Jhnen noch einen längeren

m

in den



Amerika. Das übliche Sommerrevolutiönchen
wird aus Braſilien mitgeteilt. Revolutionare der
Provinz Matogroſſo haben den Gouverneur ermordet
Und die Hauptſtadt beſetzt.

Lokales und Provinzielles.

Aus dem Jahresbericht der Hand
werks kammer zu Halle a. S. Ueber dasGeſchäftsjahr 1905 (1. April 1905 bis 31. Mär; 1906)
verſendete die Handwerkskammer zu Halle g. S.
ſetzt einten 230 Seiten Umſaſſenden Jahresbericht,
der eine Einnahme von 69259,06 Mk. und eine
Ausgabe von 45607,91 Mk. demnach eine Mehr
einnahme von zirka 23651,15 Mk. und ſomit
34575,59 Mk. Geſamtbeſtand aufweiſt. Der feſt
geſetzte Haushaltsplan für 1906 balanziert in Ein
nahme und Ausgabe mit 58000 Mk. Der Vor
ſttzerrde der Handwerkskammer iſt Diſchler meiſter
A. Schondorf in Halle a. S., ſtellvertretender Vor
ſitzender Kleimpnermeiſter C. Grecke in Halle a. S.
Es beſtanden am l. April 1906 495 Jnnüungen,
davon hatten 183 berichtende Jnnungen eine Ge
ſamtMitgliederzahl von 13 248. Zehn Jnnungen
waren trotz mehrmaliger Erinnerungen nicht zu
bewegem, ihre Mitgliederzahl anzugeben. Die höchſte
Mitgliederzahl (368) wies die BäckerJnnung zu
Halle a. S. auf. Bei 18 Jnnungen betrug die
Mitgliederzahl unter 8. Zwangs Jnnungen be
ſtehen 60. Jm übrigen gliedern ſich die beſtehenden
Jnnungen in Fachinnungen mit 286, Jnnungen
für verwandte Gewerbe mit 182, und gemiſchte

Jnnungen mit 25. Die Beteiligung an den Meiſter
prüfungen betrug im Berichtsjahr 290 (wovon 226
die Prüfung mit Erfolg beſtanden). Davon ent
fallen auf die Kreiſe Bitterfeld 19, Delitzſch 17,
Eckartsberga 5, Liebenwerda 14, Mansſelder Gebirgs
kreis 5, Mansfelder Seekreis 16, Merſeburg 29,
Naumburg 14, Querfurt 7, Halle und Saalkreis 48,
Sangerhauſen 13, Schweinitz 6, Dorgau 9, Weißen
fels Stadt und Land 16, Wittenberg Zeitz Stadt
und Land I.

Die Geldausgleichſtelle der Genoſſenſchaften des
Kammerbezirks bildet die „Verbandsbank gewerb
licher Genoſſenſchaften, e. G. m. b. H. in Halle a. S.
deren Geſammt Umſatz im verſloſſenen Geſchäftsjahre
15 518773,26 Mk. betrug. An Rohſtoff e. Genoſſen
ſchaften beſtanden am Ende des Berichtsfahres im
Kammerbezirk 12 Die Schuhmachergenoſſenſchaſt
zit Zeitz, die SchuhmacherRohſtoſfgenoſſenſchaften
zu Delitzſch und Wittenberg, die Roh toffgenoſſen

ſchaft für Düben und Umgegend, der Schuhmacher
Rohſtoffverein zu Eisleben, die ProduktivGenoſſen
ſchaften der Schneidermeiſter zu Halle a. S., der
Einkaufsverein der Barbiere und Friſeure zu Weißen
fels, der Einkaufsverein der Schloſſer und Schmiede
und verwandter Gewerbe zu Halle a. S., der Ein
kaufsverein für Dachdecker in Zeitz und die Korb-
macherRohſtoffgenoſſenſchaft zu Wittenberg. Ueber
die Lage des Handwerks kamen von über 500 Frage
bogen alle bis auf 10 Stück gausgefüllt an die
Kammer zurück. Das Müllerhandwerk berichtete
von einer überaus drückenden Lage, da die Groß
mühlen den Kleinmüllern durch Spottpreiſe für
Mehl eine ſchwere Konkurrenz bereiten. Jm Bäcker
handwerk macht ſich die vernichtende Konkurrenz
der Konſumvereine bemerkbar. Dasſelbe gilt von
dem Fleiſcherhandwerk, wozu noch nachteiltg die
hohen Fleiſchpreiſe kommen. Die Schneider und
Schuhmacher hatten ein leidliches, die Kürſchner ein
flottes Geſchäft. Handſchuhmacher, Beutler, Sattler,

Brief von Singapore aus, erhielt aber keineAntwort darauf. Er muß

gegangen ſein. mannsleben gDafar hab ich Sie jetzt ſelbſt. Sie gab zwanzigſten bis zum dreiunddreißigſten Lebens

Weh die Hand. Ich hätte Sie ſchon jahre dann ſehnt man ſich endlich nach
oft en mögen, Arnold. Sie waren doch Seßhaftigkeit. Zudem m ſich's gerade Geſundheit zurückgekommen. Sie hätten damals

„Einmal das.
alfo verloren wenn man zehn Jahre lang das unſtete See freundet.

eführt hat vom dreiund Von Jhrem Ergehen, Stephanie. Sie waren, auch nicht mitteilſam ich meine milteilfam
als ich Berlin verließ, durch das lange Leidens in Dingen, die über ein Reiſeerlebnis hinaus
lager Jhrer Mutter ſelbſt recht ſehr in Jhrer gingen.

Dapezierer, Gerber und Seiler, berichtet über eine
gedrückte Geſchäftslage. Die übrigen Handwerke
haben meiſt unter der Konkurrenz der Großinduſtrie
zu leiden Die Geſammtzahl der angemeldeten Lehr
lirtge betrug 4024. Der Bericht ſchließt mit dem
ſchönen Spruch „Wer das Handwerk nicht verläßt,
den hat das Handwerk auch noch nie verlaſſen

Weidenhain, 11. Juli. Im hieſigen Jagdbe
zirke wurde in einer Kartoffelfurche die Leiche des
Fabrikanten Emil Böhme aus Leipzig-Reudnitz
gauf gefunden. Böhme hatte das Jagdgewehr im
Arme und iſt augenſcheinlich auf der Verfolgung
eines angeſchoſſenen Rehes vom Herzſchlage betroffen
worden. Jn dem Glauben ſein Jagdkollege ſei
auf der Verfolgung der Spur eines Wildes an
dauernd begriffen, war ſein Begleiter in der Nacht
ohne ihn nach Hauſe gefahren. Die Leiche wurde
früh gefunden und nach Leipzig überführt

Richtewitz (Kr. Torgau), 13. Juli. Hier ſtürzte
ein Knecht vom Wagen, wobei er ſo unglücklich zu
liegen kain, daß die Räder über den Leib gingen
und den Tod herbeiführten.

Düben, 11. Juli. Exrtrunken beim Baden in
der Mulde in der Nähe des Badehauſes iſt heute
nachmittag gegen 4 Uhr der ſich beſuchsweiſe hier
e 28 Jahre alte Reiſende Karthe aus

eipsig.
Halle, 10. Juli. Zwei tödliche Unfälle an einem

Tage hatte die Zucker Raffintere am Bahnhof geſtern
zu verzeichtten. Jn der zwölften Mittagsſtunde
kam auf einer Lori ein Stapel Rohzucker ins Rut
ſchen. Dem mit Beladen der Lort beſchäftigten
Arbeiter Fritſche wurde der Kopf derartig gequetſcht,
daß ihm die beiden Kiefer und der Kehlkopf ge
brochen wurden. Der Unglückliche war auf der
Stelle tot er hinterläßt eine Witwe und ſechs un
verſorgte Kinder. Nachmittags ſtürzte an derſelben
Raffinerte der Fuhrknecht Schöpel vom Wagen,
brach dabei das Genick und war ebenfalls ſofort
eine Leiche

Calbe a. 10. Juli. Die Gurkenernte hat
ihren Anfang genommen. Das Schock iſt mit 4 Mk.
verhandelt

Lohurg, 11. Juli. Schwer verunglückt iſt hier
der Karuſſellbeſttzer Hannemann mit ſeinem Fahr
rade. Als er vom Bahnhofe in ſehr ſchneller Fahrt
in die Stadt fuhr, ſchlug er mit dem Kopfe mit
ſolcher Wucht an einen Baum an, daß er einen
Schädelbruch erlitt.

Seehaunlen (Altmmark), 11. Juli. Ein kaum
glaublicher Vorgang ſpielte ſich geſtern abend auf
der Pfingſtwieſe hier ab. Der achtjährige Schul
knabe Otto Reckling, Sohn des Arbeiters Reckling,
ſpielte mit der etwa vierjährigen Charlotte Kloth,
Tochter des Malermeiſters Kloth, auf dem Hofe.
Frau Kloth hatte Holz gehackt und das Beil liegen
laſſen. Der Junge nahm das Beil und ſagte zu
dem Mädchen „Leg mal deine Hand auf dem
Hackblock.“ Das Mädchen legte die rechte Hand hin,
der Junge ſchlug mit dem ſcharfgeſchliffenen Beil
zu und ſchlug dem Kinde vier Finger der rechten
Hand ganz und den Daumen zur Hälfte ab. Die
Eltern ſind untröſtlich über das Unglück, das ihr
Kind betroffen.

Döbern, 9. Juli. Ein Blutvergiſtungsfall mit
tötlichem Ausgange ereignete ſich hier. Vor einigen
Tagen verendete dem Halbgärtner Sch. ein Rind.
Das Tier war milzbrandkrank. Beim Abhäuten
war der Arbeiter S. behilflich. Bald darauf ſtellten
ſich bei ihm Schmerzen in der rechten Hand ein.

Sie können ſich denken Leben gerettet.
Doch ſprechen wir

Seit der Zeit ſind wir be

Geſtern nun verſtarb der Unglückliche unter großen
Schmerzen an Blutvergiftung

Särwalde, 10. Juli. Durch das leidige Spielen
von Kindern mit Schußwaffen hat ſich hier ein
tötlicher Unglücksfall ereignet. Ein aus Berlin
hier zu Beſuch weilender Knabe, der im Beſitze
eines kleinen Revolvers war, ſchoß dem Sohn des
hieſigen Bäckermeiſters Woſchitzke eine Kugel in den
Kopf. Der ſofort in eine Berliner Klinick einge
lieferte Verwundete iſt jedoch ſchon heute früh ſeinen
Verletzungen erlegen.

Bertelsdorf, 12. Juli. Von einem giftigen
Jnſekt ins Geſicht geſtochen wurde vor einigen
Tagen die dreifährige Tochter des Gartenbeſitzers
und Böttchermeiſters Herrn Guſtav Benjak. Anfangs
legte man der Sache keine Bedeutung bei und nahm
erſt, als ſich eine Geſchwulſt einſtellte, ärztliche Hilfe
in Anſpruch. Sie kam jedoch zu ſpät. Das Kind
iſt am Dienstag unter unſäglichen Schmerzen ge
ſtorben

Grfurt, 9. Juli. Jn tiefe Betrübnis wurde
eine in der Roonſtraße wohnende Familie verſetzt
Die Mutter hatte ihren 13 jährigen Knaben beauf-
tragt, aus dem Keller Kohlen zu holen Vergeblich
wartete ſte auf die Rückkehr des Kindes Wie groß
war aber ihr Schreck, als ſie dann den Knaben im
Keller an der Waſſerleitung hängend tot vorfand.
Es iſt nicht das geringſte bekannt, was das Kind
zum Selbſkmord getrieben haben könnte. e

Worbis, 10. Juli. Eine Typhusepidemie iſt
hier ausgebrochen. Nachdem ein 10jähriges Kind
der tückiſchen Krankheit erlegen iſt, wurde jetzt ein
an Typhus erkranktes Kind dem Krankenhauſe zu
geführt. Ein öffentlicher Brunnen wurde auf ſani
täts polizeiliche Anordnung geſchloſſen. Der Land
rat erläßt eine öffentliche Warnung vor dem Ge
brauch des Waſſers der Wipper als Trinkwaſſer
und zu Wirtſchaftszwecken.

Vermiſchtes.
Die Taufgeräte der Hohenzollern ſind, wie

öfters erwähnt worden, aus ſchleſiſchen Gold ange
fertigt. Das Taufbecken ward vollkommen fertig
zwar erſt 1835, aber in unvollendeter Geſtalt ſchon
bei der Taufe des ſpäteren Kaiſers Friedrich zum
erſtenmal gebraucht. Auf der Rückſeite ſind die
Namen ſämtlicher Täuflinge eingraviert; ſie über
ſteigen jetzt die Zahl 30. Die Beckenöffnung iſt mit
einer Taube geſchmückt. Den elf Zentimeter breiten
Rand zieren 43 getriebene und Ziſelierte Figuren,
die das Wort Chriſti „Laſſet die Kindlein zu mir
kommen und wehret ihnen nicht“ verſinnbildlichen.
Der Entwurf zu dem Kunſtwerk ſtammt von Schinkel
her. 1855 ließ König Friedrich Wilhelm IV. die
Taufkanne aus ſchleſiſchem Golde herſtellen, nach
Entwürfen von Peter Cornelius und Stüler. Auf
der Rundung der Kanne iſt die Taufe Chriſti durch
Johannes dargeſtellt. Links davon ſieht man die
jüdiſche Bundeslade und den ſtebenarmigen Leuch
ter, ſowie eine weibliche Geſtalt mit den Tafeln,
rechts den Jordan, der aus einem Kruge Waſſer
gießt. Der Henkel beſteht aus Weinlaub mit Trau
ben. Auf ſeiner Spitze kniet ein Engel, der aus
einem antiken Gefäß Waſſer in die Kanne ſchüttet.
Dieſe Kanne wurde zum erſtenmal bei der Taufe
der älteſten Tochter des Prinzen Friedrich Karl in
Gebrauch genommen.

Eine luſtige Wetterporherſage, aus der wir
bereits einiges mitgeteilt haben, können wir noch
durch folgende Beiträge ergänzen: Adel: ſtill, zu

„Wenn ich ehrlich ſein ſoll ja.“
„Ehrlich waren Sie immer, Arnold, wennvon anderm.

„Jhr Ton iſt faſt vorwurfsvoll geworden
immer mein einziger aufrichtiger Freund.

„Es iſt viel, daß Sie's gemerkt haben
Steßhanie. Denn gezeigt hab' ich s Jhnen do

e et erſt recht nicht. Se lächelte. Sie find nun einmal eine
verſchloſſene Natur. Aber wie Sie's mit einem
meinen, das ſieht man Jhnen doch an den
Augen an. Ja, wirklich.“

Jhr freier, warmer, herzlicher Ton übte
eine ganz ſeltene Wirkung auf ihn aus. Seit

„Jch hab' überhaubt keinen Urlaub nötig
gehabt, um hierher zu kommen. Jch habe
meine Stellung als Schiffsingenieur bei der
Hamburger Geſellſchaft aufgegeben

„Sie haben das Herumirren auf allen
Meeren alſo endlich ſatt

ſo.

Jch werde mich wahr ch dauernd in
Genug niederlaſſen.“

„Jn Genug rief Stephanie überraſcht.
„Wie ſeltſam!“

„Warum ſeltſam

hat. Es hat ſich da eine Geſellſchaft gebildet,
die den Bau und den Betrieb
Boote für den Golfverkehr in die Hand
nehmen will. Sie unterbrach ſich. Aber
Se machen Sie ein ſo merkwürdiges

e

„Es iſt das ein merkwürdiges Zuſammen
treffen verſchiedener Umſtände Sagen Sie,

Stephanie, darf ich denn erfahren, wie die
la reekt heißt, für die Benjamin ſich inter
efſtert

„Nicht nur intereſſtert er iſt Teil
haber an der Geſellſchaft, die ihn zum tech
niſchen Direktor ernannt hat. Am erſten
Jannar wird er nach Genug überfiedeln. Levan
tina“ heißt die Geſellſchaft; der Begründer
ſt iſt Ermete Bonziani!“ ſtel Arnold
eltſam erregt ein.

W d h in Bombay in einem
g. e ihn omba eTun am Hafen einmal vor boſem Geſindel

„Ach, weil Benfamin das ebenfalls vor h

elektriſcher Freund

geſchügt er nenm es ich hatte ihm das

meinen Vorſchlag annehmen und nach Uhlenhorft
zur Frau Konſul ziehen ſollen.

Sie zuckte die Achſel. „Vielleicht, ja. Aber
ich ich kannte ſie doch nur flüchtig von den
en Beſuchen her, die ſie in Berlin gemacht

e 4

„Schade. Jch glaube, Sie wären bald gute
e geworden und ſie hätte Sie gar

nicht mehr von ſich geluſſen
„Ja, dann wäre wohl alles anders ge

kommen ſagte Stephanie gedankenvoll. Wie
t es jetzt Jhrer Tante fragte ſie dann

ebhafter. Haben Sie ſie ſchon beſucht
Arnold ſchüttelte den Kopf. „Jch habe

das Schiff erſt um Mittag herum verlaſſen.
Sie blickte ganz überraſcht auf. Und ſind

dann ſofort zur Bahn gegangen Warum
die Eile 2“

Nun erwiderte er ihren Blick. Um Sie
noch als Braut als Mädchen anzutreffen,
Stephanie.“

Sie entgegnete nichts darauf, ſah ihn nur
mit einem eigenarligen, trüben Lächeln an.
Arnold mußte endlich den Blick zu Boden
ſchlagen es rührte ihn etwas im Ausdruck
ihrer Züge.

„Sie haben ſich gewiß ſehr über meine
Verlobung gewundert, nahm Stephanie dasc z e Fortſetzung folgt.Geſpräch wieder guf, geſtehen Sie's nur

Stephanie.“
Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, nur vie

leicht ein wenig traurig. Wie ich Jhnen ſchon
ſagte: Sie haben mir im vorigen Winter ge
fehlt. Und wenn ein Mädchen wie ich, das
zur Prinzeſſin erzogen wurde von einer guten
aber unendlich unpraktiſchen Mutter
Freund, ohne Berater daſteht, ſobald es end
merkt, daß das Königreich und der Pring
für die es aufgeſpart wurde, nicht kommen
wollen, dann

„Dann fragte er erwartungsvoll
Haſtig ſtand ſie auf, fuhr ſich mit des

Händen über Augen und Schläfen und a
unruhig: „Nein, nicht ſo, nicht ſo. Wer
ob Sie mich richtig verſtehen.

„Jch glaube, Stephanie, ich könnte Sie in
e verfſtehen, wenn Sie Vertrauen zu mir
ätten.“

„Gewiß, ein kreuer Freund waren Sie wi
ftets, Arnold. Aber Sie hatten oft ſo Ab
wehrendes gegen mich ſo ehrlich und auf
richtig Sie mir ſonſt beiſtanden. Jch glaubte
e Aber ſoll ich's auch wirklich
agene „Jch bitte Sie innig darum.“

„Jch glaubte, Sie trügen eine heimliche
Liebe im Herzen mit ſich herum.
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nehmende Bewölkung Anna nebelig,
heiter Anton vielfach nebelig Aſien
liche Winde, meiſt trube Baron
wölkung, Bauer ſtürmiſche
Berta: ziemlich trübe Dame
meiſt trübe Erlaß mäßige ſüdliche Winde nebelig,
um Mittag heiter Gatte abnehmende Bewölkung
Geck: ſtürmiſche weſtliche Winde nebelig, um Mittag
heiter Geiſt. teils heiter teils nebelig; Gicht ver
änderliche Bewölkung Gimpel: rechts drehende
Winde teils heiter, teils nebelig; Gunſt. veränder
liche Winde teils heiter, teils nebelig, Gurke trocken;
wärtmer Hemd meiſt trocken; Nachffroſt, tags
ziemlich warm Hof keine erheblichen Miederſchläge;
langſame Erwärmung Jda nur ſtellenweiſe leichte
Niederſchläge langſame Erwärmung; Jda nur
ſtellen weiſe leichte Niederſchläge nachts kühler, tags
wärmer als am Vortage, Japan nur ſtellen weiſe
leichte Niederſchläge nachts kalt, bis zu Froſt am

m Mittag
mäßige nörd

abnehmende Be
itördliche Winde

abnehmende; Ehe

Boden Kreta Regenfälle; kühler; Laura ſtellen
weiſe Gewitter; Nachtfroſt, tags ziemlich warm;
Leib vielenorts Gewitter; kühler; Lump etwas
kühler.

Mit Seil und Kunte. Das däniſche Juſtiz
miniſterium macht die Vakanz eines ganz beſonders
anſprechenden Staatsamtes bekannt. Seit Jahr
zehnten iſt in Dänemark kein Todesurteil vollſtreckt
worden. Nachdem aber in neuerer Zeit eine Rethe
abſcheulicher Frauenmorde die Nation in Unruhe
verſetzte, hat ſich unſere Juſtiz offenbar entſchloſſen,
aufs neue das Beil zu ſchärfen. Der Miniſter hat
den altersſchwachen Scharfrichtrr des Königreiches
Dänemark Zum Abſchied bewogen und den Poſten
nen ausgeſchrieben miniſterieller Beſtimmung ge
mäß aber ſoll der zukünftige Scharfrichter zugleich
auch Staatsbüttel ſein, indem es ſeines Amtes ſein
wird, die in Dänemark, wenn auch ſehr beſchränkt,
wieder eingeführte Prügelſtrafe zu vollſtrecken. Für
die Kopfabhauterei ſie geſchieht hier noch mit dem
Handbeil ſoll der Mann 1460 Kronen im Jahre
beziehen, für ſeine Bemühungen an anderen Körper
teilen weniger gefährlicher Deliquenten in jedem
eirtzelnen Falle 50 Kronen Reiſeſpeſen werdet ge
währt. Wirklich nicht zuviel für ein ſolches Stück
Arbeit Nichtsdeſtoweniger iſt die Zahl der An
ſucher groß. Es ſollen ſich bereits mehr als 60
Herren gemeldet haben, die bereit ſind, das neue

taatsamt zu übernehmen ſie haben zum Teil
den Miniſter perſönlich aufgeſucht, um ihre Fähig
keiten zu demonſtrierenn Das ganze Land bewundert
den Opfermut dieſer Herrſchaftert, die um der er
wähnten lumpigen Eirkünfte willen bereit ſind, an
der weiteren Kultivierung ihrer Nation die aller
gröbſte Arbeit zu beſorgen

Ein beneiſdenswertes Städtchen iſt Klingen-
berg am Main. Mindeſtens einmal in jedem Jahre
verſetzt eine Notiz über dieſen Ort die Umlagenzahler
der nicht ſo glücklichen Gemeinweſen Bayerns in
eine neidiſche Stimmung. Gegenwärtig geht durch
die Tagespreſſe die Nachricht, daß heuer jedem
Bürger Klingenbergs 100 Mk. in bar aus dem
Reingewinn des ſtädtiſchen Tonwerkes ausbezahlt
werden. Gemeindeumlagen kennt man in Klingen
berg überhaupt nicht. O, dieſe glücklichen Klingen
berger!

Wenn man im Schlafe ſpricht. Aus New
e wird berichtet Frau Fanny Herbert aus
e Jerſey Eity erſchien kürzlich im dortigen Polizei

gericht, um einen richterlichen Befehl auszuwirken,
der ihrem Gatten das Sprechen im Schlafe ver
bieten ſollte. Das Sprechen an ſich würde ſte wenig
genieren, äußerte die zungengewandte Dame, aber

daß er beſtändig von einer anderen Frau phanta-
ſtere, das könne ſie nicht ertragett. „Er nennt ſie
abwechſelnd „mein Täubchen“ und „mein Liebling
und die einzige Genugtunng für mich liegt darin,
daß er ihr auch Vorſtellungen über ihren „abſcheu
lichen unmödernen Hut“ machte.“ Der beſchuldigte
Gatte verteidigte ſtch, ſo gut er konnte, und erklärte
daß ſeine Frau hochgradig eiferſüchtig ſet und ihn
ſeit neun Jahren mit ihren Verdächtigungen plage
„Jhr erſter Mann“ ſo ſchloß er ſeine Verteidigung,
„hat aus dem näimlichen Grunde Selbſtmord be
gängen Der Richter meinte gutmütig, er ſolle
immerhin verſuchen, ſeine Bürde noch länger zu
tragen und fuhr dann zur Klägerin gewendet fort
„Madame, es gibt kein Geſetz, das Jhrem Gatten
verbieten könnte, im Schlafe zu ſprechen. Falls
Sie nicht einſchlafen können, ehe er ſeine nächtlichen
Erzählungen beendet hat, ſo kann ich Jhnen nur
den guten Rat geben, ſich Baumwolle in die Ohren
zu ſtopfen

Die Anſteckungsgefahr durch Fliegen.
Bisher wurde die gewöhnliche Fliege, wie ſie in
der Regel in den Wohnungen anzutreffen iſt, nicht
für fähig gehalten, Krankheitsſtoſffe ernſtlich zu über
tragen nur den anderen Vertretern dieſer Jnſekten-
familie, der Schweißfliege, der Leichenfliege und
der grauen Fleiſchfliege wurde dieſe Eigenſchaſt zu
geſchrieben. Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat jetzt
aber feſtgeſtellt, daß auch unſere Stubenſliege
Krankheitskeime auf den Menſchen überträgt. Viel
leicht mag manche Erkrankung, deren Entſtehungs
ürſache in ein rätſelhaftes Dunkel gehüllt iſt, auf
ſolche von Fliegen zugetragene Keime zurückzuführen
ſein. Wie die Fliegen, ſo ſtehen ja auch manche
anderen Jnſektenarten in dem Rufe, Krankheitsſtoffe
zu verbreiten. Bei der Verſchleppung der aſtatiſchen
Cholera ſpielen gerade die Fliegen, wie die Unter
ſuchungen zweier franzöſiſchen Forſcher, Chantemeſſe
und Borel, zeigen, eine wichtige Rolle, wenigſtens
ſoweit es ſich um die Ausbreitung der Seuche von
Haus zu Haus, von Perſon zu Perſon handelt.
Daß Fliegen den Cholera und Typhusbazillen als
Dräger dienen können, iſt überdies ſchon vor
längerer Zeit nachgewieſen worden. Die beiden
franzöſiſchen Aerzte haben nun durch ihre Experi
mente feſtgeſtellt, daß die Fliegen in den Be
hauſungen von Cholerakranken ſehr leicht Cholera
keime aufnehmen und noch nach mehreren Stunden
auf Milch, Waſſer, Brot und andere Nahrungs-
mittel übertragen. Die Fliegen ſind alſo wichtige
Faktoren bei der Choleraverbreitung, jedoch nur
auf kurze Entfernung ausgenommen vielleicht bei
Eiſenbahnwaggons oder Flußſchiffen. Eine der
Urſachen, daß im Winter zuweilen die Cholera er
liſcht oder ſchwächer auftritt, liegt, wie in einem
Bericht der Münchener mediziniſchen Wochenſchrift
hervorgehoben iſt, in der ſtarken Abnahme der
Fliegen zu dieſer Jahreszeit. In Zeiten der Epide
mien ſollte zu den Schutzmaßnahmen auch die
energiſche Bekämpſung der Fliegen, Mücken uſw.
gehören

Humoriſtiſches.
*Arbeitsteilung. Hausherr „Wie 12

Mark für das bißchen Arbeit, eine Tür abzuhobeln
und da ſteht noch, drei Mann eine Tür abge

hobelt Lehrling. „Ja, wiſſen S Herr Maier,
dös is a ſo der Gſell hat ghobelt, ich habs Werk
zeig tragen und der Meiſter hat zug ſchaut!“

Abfuhr Ein Prediger ſammelt nach einer
Miſſtonspredigt für die Miſſton unter den Heiden

Er kommt mit ſeinem Teller auch zu einem als
miſſtonsfeindlich und gottlos bekannten Manne
Dieſer winkt mit höhniſchem Geſichte ab Der Pre
diger hält ihm ſeinen Teller dicht unter die Naſe
und ſagt „Hier, nehmen ſie nur davon es iſt
für die Heiden.“

Ein Vielbeſchäftigter. „Wann werden
Sie denn heiraten, Herr Müller Nächſten
Donnerstag da muß ich ſo wie ſo am Standesamt
vorbeil

Anſpruchs voll. Junger Ehemann „Kannſt
Du denn außer Roßbraten nichts kochen Jch möchte
doch einmal eine Abwechslung haben Frau
Was willſt du denn noch für eine Abwechslung
Du ſagt doch immer, der Braten ſchmecke bald nach
dieſemn, bald nach jenem.

Aus der Sommerfriſche Touriſt „Jch
hab ja ne furchtbar große Waſchſchüſſel in meinem
Zimmer!“ Wirt „Ja, bei Jhna komm n agaa
die Leut' aus der ganzen Etag zuſamm

Der Held „Auguſt, Du zitterſt ja mit der
einen Hand „Ja, auf der Seite ſitzt immer
meine Frau.

Schla u. Kaufmann (als der kleine Moritz
durchaus aufs Karuſſel will) Wozu brauchſt Du
Dich erſt aufs Karouſſel zu ſetzen Moritzl wo
ſich ja dreht die ganze Erde

Litterariſches.
Die Gratisagusgabe des Prachtwerkes „Schleſtens Berg

welt, ſeine Bäder und Kurortke“ iſt in zweiter Auflage er
ſchienen und durch den Verlag der Buch und Kunſtdruckerei
F. Emil Boden, DresdenA., Gerichtsſtraße 20, gegen Ein
ſendung von 20 Pfg. für Porto und Verpackung zu beziehen.
Der Inhalt des künſtleriſch ausgeſtatteten Werkes iſt weſentlich
vermehrt worden, namentlich durch zahlreiche neue Jlluſtrationen.
Der Wanderung über das Rieſengebirge und durch ſeine Kur
orte ſchließen ſich diesmal Artikel über Breslau und Görlitz an.
Die erſte Auflage fand im vorigen Jahre allgemeine Anerkennung
und war ſehr bald vergriffen. Da auch die 2. Auflage wert
volle Hinweiſe für Wanderluſtige und Kurbedürftige enthält und
durch viele bildliche Darſtellungen die Schönheiten des Gebirges
zur Geltung bringt, ſo wird auch in dieſem Jahre die Nachfrage
nach dem wertvollen Buche eine lebhafte ſein.

Produkten Börſe.
Berliner Jrühmarkt am 14. Juli. Weizen, inlän

diſcher, 178- 180 ab Bahn. Roggen, inländiſcher, 158,00 bis
154,00 ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte mittel u. gering
142 I49, gute 150* 158 ab Bahn und frei Wagen, Hafer
fein 185-193, mittel 177* 184 gering 178 176, ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. mixed, mittel 142,00 148,00
abfallend. 130 140 frei Wagen. Erbſen, in und ausländiſche
Fuütterware mittel 157-165, feine und Taubenerbſen 166 bis

Weizenmehl 00 22,75 24,75.
Weizenkleie 9,80 10,70.

180 ab Bahn und frei Wagen.
Roggenmehl 0 u. 1 19,70 21,40.
Roggenkleie 10,20 10,70 Mk.

reahrunfür S 9esunde u.
magen-danm krankeKira der

Der Geſamt Auflage unſerer heutigen Nummer liegt ein
Proſpekt der Weidhaas ſchen Kurmethode bei, guf welchen wir
noch beſonders aufmerkſam machen. Selbe baſiert im Grunde
nur auf einen Faktor, der leider im Leben ſo wenig zu Worte
kommt der Vernunft. Diejenigen, die es angeht, ſollten nicht
verſäumen, ſich mit dem Kür- Inſtitut Spiro- Spero (Paul
Weidhgas) in Niederlößnitz b. Dresden in Verbindung zu ſetzen.

Eine Reiſe durch die Sahara.
b. Uber eine Reiſe, die Profeſſor E. F. Gautier

im vorigen Jahre durch die Sahara gemacht
hat macht eine amerikaniſche Zeitung aus
führliche Mitteilungen, und fie nennt die Unter
nehmungen des Profeſſors die vedeutſamſte
Reiſe, die fe durch die Wüſte unternommen
worden iſt.

Profeſſor Gaufier zog quer durch die Sahara,
reiſte etwa 900 Kilometer im Sudan und kehrte
nach etwa fünf Monaten wieder nach Frank
reich zurück. Noch vor vier Jahren wäre eine
ſolche Expedition unmöglich geweſen denn
damals machten die kriegsluſtigen und räube
riſchen Tugregs das ganze Land unfſicher,
ſtürzten ſich mit Windeseile auf franzöſiſche
Truppen und auf Karawauen, töteten die
Reiſenden, plünderten ſte aus und verſchwanden,
ſo ſchnell wie ſie gekommen waren. Auf ihren
ſchnellen Kamelen entgingen ſie jeder Ver
folgung durch die franzöſiſchen Truppen. Nun
iſt es aber durch energiſche Bemühungen den
franzöſiſchen Behörden gelungen dieſe die
ganze Gegend unſicher machenden Horden zu
unterdrücken. Sie führten tief einſchneidende
Reformen in der Organiſation des Militärs
durch. Sie wählten aus den im Norden
zahlreich vorhandenen Kamelherden die Tiere
aus, die ſich nach ihrem Bau am beſten zu
ſchnellen Ritten eigneten. Dieſe ſchnellfüßigen
Kamele, die „Meharis“ heißen waren vis
dahin der größte Vorteil der Tuaregs ge
weſen. Die beſten Kameltreiber, die man
ßuden konnte, wurden dann in franzöſiſchen

Dienſt genommen mehrere Monate hindurch
mit guten modernen Gewehren militäriſch aus
gebildet und zu Abteilungen vereinigt. Dieſe
Kompanien der „leichten Kamelreiterei“ „die
man „Mehariſten“ nennt, ſtehen unter dem
Oberbefehl franzöſiſcher Offiziere und vilden
ein ausgezeichnetes Gegengewicht gegen die
Tuaregs. Sie reiten auf ihren ſchnellen Tieren
pfeilgeſchwind von einer Oagſe zur andern, und
fie wußten eine
Räuber durchzuſetzen. Vermöge dieſer neu
organiſierten Abteilungen ſind die Tuaregs
ſchnell unterworfen worden. Sie fanden, daß
die Zeit ihrer Siegestaten nun vorbei war.
Stets wurden fie von den Mehgriſten ein
geholt und geſchlagen
ſtarke Befeſtigungen in den HoggarBergen
wurden ſie verfolgt, zu Hunderten gefangen ge
nommen und erlitten eine ſchwere Niederlage
nach der andern. So baten ſie denn de g
um Frieden, und leben jetzt ruhig und be
ſcheiden in den mittleren und ſüdlichen Teilen
der Wüſte, wo ſte ihre Kamele und ihr Vieh
züchten und alle Räubereien aufgegeben haben
Denn über ihnen wachen die Mehariften, die
die Polizei der Sahara bilden und für Sicher
heit und Ruhe ſorgen.“ So konnte Gautier
mit ſeinen beiden Gefährten tatſächlich unbe
waffnet und völlig ſicher die Sahara durch Teil d
queren.

Nach den Mitteilungen des Profeſſors iſt die
Sahara als Wüſte viel weniger ausgedehnt,
als man allgemein angenommen hat. Nimm
man den Weg Aber das Adrar-Plategu, das
fich etwa 750 Meter über dem Meeresſpiegel

höchſt wirkſame Verfolgung der

Selbſt bis in ihre
ihre

erhebt, ſo findet man überall mit Gras be
degte Flächen, die ſich über die fachen Teile
des Plateaus ausdehnen und in den Tälern
ſogar von einer lebhafteren Vegetation abgeldſt
werden. So mußte Gautier zu ſeiner großen
Uberraſchung erkennen, daß dieſes weite Hoch
land überhaupt nicht im eigentlichen Sinne als
Wüſte angeſehen werden kann. Sein Er
ſtaunen wuchs jedoch noch, als er ſich weiter
nach Süden wandte und ſchließlich auf einen
Landftrich ankam, der einen ziemlich hohen
Graswuchs aufwies. Er verfolgie dieſen
540 Kilometer breiten Gürtel, der ſchließlich im
Sudan endet. Dieſe weite Steppengegend,
die fich über ein bisher zur Wüſte ge
rechnetes Gebiet ausdehnt, hat jedes Jahr

Regenzeit mit ſechs bis zwölf Zoll
Regen. Das iſt zwar nur wenig, da ein Land
zum Ackerbau wenigſtens zwanzig Zoll jahr
lichen Regenfall braucht, aber immerhin wird durch
dieſe Regenzeit das Land mit einem üppigen
Grasteppich überdeckt. Die Steppe, die weit
r gutes Weideland bietet, hat auch kleine

eiche und es entfaltet ſich daher ein reiches
Tierleben. Gautier fand viele Arten von
Antilopen, wilde Schweine, Giraffen, Löwen
und Elefanten. So iſt zur größten Kber
raſchung aller feſtgeſtellt, daß ein bedeutender

er Saharag keine Wüſte, ſondern ein
reichbelebtes Tier und Weideland iſt. Nicht
weniger merkwürdig aber iſt die Entdeckung
daß die Sahara ſrüher auch von Menſchen
bewohnt war. Der Forſcher fand zwingende
Beweiſe, nach denen lange vor der Zeit, in
der die fetzige Form des Regenfalls eintrat, im

neolithiſchen Zeitalter oder in der ſpäteren
Steinzeit eine ſehr große Bevölkerung dieſen
Teil der Saharg belebt hat. Er fand überall
Gräber über die graſige Fläche verſtreuf er
fand auf den Felſen viele hunderte Zeich
nungen, die Tierformen und andere Gegen
ſtände darftellten und von dieſen früheren Be
wohnern der Sahara geſchaffen worden ſind
er entdeckte die abgeplatteten Steine, die ſie
zum Mahlen des Korns gebraucht hatten.
Dieſe Mühlfteine beweiſen deutlich, daß das
Land in der Gegend damals angebauf wurde und
dieſe Art, das Korn zu Mehl zu mahlen, zeig
eine nicht unbedeutende Höhe der Kultur,
der dieſe frühe Bevölkerung der Sahara ſich
befand. Kberall fand man auch zahlreiche
Pfeilſpitzen, Arzte aus Stein und andere
Werkzeuge. Jedenfalls bewohnten vor vielen
hundert Jahren viele Menſchen dieſe Gegend
Tauſende von Ackerbauern pflügten das Land,
und zwar geſchah das in einer Zeilperiode, die
nach geologiſchen Epochen gerechnet, verhälinie-
mäßig kurze Zeit zurückliegt. Die zunehmende
Dürre des Landes hat ſchließlich ſeine acer
bautreibende Nuhbarmachung unmöglich gemacht
und die Bewohner zogen ſich immer mehr und
mehr nach dem Süden zurück. Diefe Saharag
durchquerung des ſranzöſiſchen Gelehrten eröffnet
der Geologie völlig uene Gebiete ſür ihre
Erforſchung und vbereichert mehr als alle unter
irdiſchen Funde der lezten zwanzig Jahre den
Erfahrungsſchatz der ſräheſten Geſchichte der
Menſchheit
D R
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